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Krasputin 


der Wundertäter. 
Der Roman eines Abenteurers von Reinhold Eichacker. 
24. Fortſetzung. \ Nachdruck verboten. 


Miß einem Schrei riß Ahrenberg ſeine Hand auf. 
Der Brieföffner fiel wie ein Stein auf den Teppich und 
ſtreifte im Fallen noch Ahrenbergs Wange. 
: Ohne ein weiteres Wort zu verlieren, wandte ſich 
Krasputin en Telephon zu. 
* „Laß dieſen Unſinn für künftige Fälle!“ ſagte er 
gleichgültig über die Schulter. „Uebrigens weiß ich 
nicht, was dich ſo aufregt. Ich war's ja nicht, der ſich 
a, eben beklagte. Willſt du nicht kündigen, kannſt du ja 
bleiben. Nur mußt du mitmachen und nicht mehr 
ſtreiken, wenn es dir zuviel wird. Daß ich jetzt ſelbſtän⸗ 
big, bin, ſiehſt du ſelber. Willſt du mein Freund bleiben, 
bleib' ich der deine. Brauchſt nur zu wählen. Ich bin 
gerne dankbar.“ 
Ahrenberg wußte nicht, wie ihm ums Herz war. 


von den Methoden, den Menſchen zu helfen und ſie zu 
höheren Sphären zu leiten. Von den Geheimniſſen 
menſchlicher Seele, von ihren Krankheiten, ihren Ver⸗ 
brechen. Auf dem papiernen Umriß der Räume des 
Sanatoriums, den er ihr zeigte, baute er ſo in Gedanken 
und Träumen Dome der Menſchheit, Myſterienhaine, in 
welche Ines mit kindlichem Schauer anbetend eintrat. 
Welten erſchloß Krasputin vor der Freundin, die ſie 
wohl ahnte, doch niemals geſehen. Bis in 2 Traum 2 
leben nahm jte ihr Bild mit. 
Wenn Matterton ſie am Tage beſüchte war ſie zer⸗ 
ſtreut, ſprach nur von ihren Plänen, hörte nur halb, 
was der Freund ihr erzählte und wurde müde, wenn er 
auf ſie einſprach. 
Wie eine Wolke ſtand es zwiſchen ihnen. Irgend⸗ 
ein Etwas hielt ſie auseinander Schnitt jedes Band 
ab, das Matterton knüpfte und Ines zuwarf. Zweimal 
verſuchte er noch, ſie zu warnen. Immer vergeblich. 
Sie bat ihn mit Tränen in ihren ſchönen und traurigen > 
Augen, doch nicht das Hehrſte und Reinſte in 105 zu ver 
letzen durch ſchlechte Gedanken. 2 
Da ſchwieg er ohnmächtig, mit wehem Herzen. Tat- . 
kräftig änderte er ſeine Taktik. Er ging jetzt den Feind 
an und ſtellte den Ruſſen zum offenen Kampfe. Nur 
Zorn und Bewunderung, Aerger und Rührung ſtritten ſelten gelang es ihm, jenem im Hauſe van Hoogh zu = 
in ihm immer noch um die Herrſchaft begegnen. Denn Ines vermied a = 
Bleibt es beim alten?“ fragte Krasputin Didie 
1 und af ihm die offene Hand nach der Seite. 
15 ſagte Ahrenberg, ohne zu zögern. ch 1 
ein Esel, a falſch zu verſtehen. x 
Krasputin wartete, bis er Se war, dann griff 
ſofort nach dem Tefephonhörer. 
Sie Ahrenberg S künftig bewachen! Stellen 
ae „wann er ausgeht, mit wem er 
e mich redet!“ 
= „Narrl“ 15 er, den Apparat wechſelnd, bist nur 
N ein Schräubchen im Nad meines Aufſtiegs und wollteſt 
— der Herr fein!!“ 


r fa ereinſtimm . 
danken, Bescheidenheit, tiefes Intereſſe für 5 was 
er gegen Krasputin vorbringen konnte. Es war ja nun 
wenig. Er fand einen Menſchen, der jeden Gedanken 
im voraus entwaffnete, ehe er Wort war, und ſtets die a 
gemeinſame Plattform erbaute, wo Matterton Ab⸗ 
gründe aufreißen wollte. Er fand einen Aal — eine 
lächelnde Maske : 

Kam Matterton am nächſten Morgen zu Ines, er⸗ 

: zählte ſie ihm, wie der Ruſſe jo herzlich und jo voller 

x Rolf Matterton lag regungslos auf dem Diwan. Hochachtung von ihm geſprochen, nachdem er „gegangen, 

Er hatte die Au u wie ſchlummernd geſchloſſen, doch Wie von einem Menſchen, der noch ir je und 

ſchlief er . eine Gedanken marſchierten wie eine nur 1 das en BE an 
junger Sold 5 u geſchloſſen und = itt Ohnn T 


es ſich vom Diwan es Jah auf die Armuhr. 
Es war Zeit, zu der Freundin zu gehen. Wige 1t 
nahm er den Hut und den Mantel und ging auf die 
Straße. Noch auf der Trambahn beſchäftigten 11 5 ſeine 
letzten Gedanken, ſo daß er das Auto nicht ſah, das vor⸗ 
beifuhr. Krasputins Gruß fand bei ihm keine Antwort. 
Als er den Platz vor der Villa van 9% g über: = 


e ud Sput 
Tag für Tag u wär dieser Nuſſe bel a 
Geld Feen Plänen geopfert und ſo ſeine 

itsgenoſſin geworden. Oder doch — zu ſein glaubte. 
neee Anlaß zu ſeinen Beſuchen bot ſich genügend 
durch die Unternehmungen, die er begonnen. Stunden⸗ 
f ch er a N von den Selen; die er verfolge, 


querte, jah er die Geſtalt der Geliebten am Fenſter des 
oberen Stockwerks. Sie ſtand dicht am Vorhang und 
ſprach in das Zimmer. 

Er läutete leiſe. Der Diener empfang ihn und 
machte nicht Miene, ihn weiterzuführen. N 

„Das gnädige Fräulein iſt nicht in der Lage, Be⸗ 
ſuch zu empfangen. Sie fühlte ſich unwohl,“ bemerkte 
er höflich und hielt den Blick ſeitwärts. 

„Gilt das auch für mich?“ fragte Matterton heftig. 
Ihm brauſte das Blut plötzlich in beiden Schläfen. 

Der Diener verneigte ſich nochmals bedauernd. 

18 „Ich habe Befehl, Herr, — vom gnädigen Fräu⸗ 
ein.“ 

Rolf riß ſich zuſammen. 

„Gut,“ ſagte er ruhig. Ich bitte, das gnädige 
Fräulein zu grüßen. Ich laſſe ihr baldige Beſſerung 
wünſchen.“ Rn 

Dann ging er den Weg zurück, den er gekommen. 

Er ſtieg in ein Auto. Er mußte allein ſein. Er 
wollte den anderen Menſchen nicht zeigen, wie es in ihm 
ausſah. 

Die Freundin ließ ihn durch den Diener abweiſen! 
Empfing ihn nicht. Schützte ein Unwohlſein vor. And 
das — ihm gegenüber! 


lächerlich vor. d 
zu tun mit dieſer Pflicht, der er ſelbſt übernommen! = 
War er nicht ſelbſt überzeugt, daß der Ruſſe ihr beider 

Feind ſei? Daß Ines von ſeiner Seite Gefahr drohte? 

War dieſe Abweiſung nicht der Beweis, daß ihr Geiſt 

nicht mehr klar war, ihr Wille entfremdet? 
nicht verpflichtet, jetzt doppelt zu wachen und ſie zu be⸗ 
ſchützen, ſtatt ſie zu verlaſſen aus männlichem Hochmut? 
a, ſchützen, doch wie nur? 


ſpitze haften, die mitten im Licht ſtand. Ein plötzliches 
Leuchten ſprang in feine Augen, — ein jähes Befinnen, 
— ein haſtendes Denken 


Das war doch der Dolch mit dem Zettel, der da⸗ 


mals —! Die Szene ſtand vor ihm. Wie war das doch? 
Richtig! 
Geſchäfte einmiſchen, die ihn nichts angingen. Es war 
eine Drohung, wenn er Ines ſchützte. 
0 Vor was? Damals der Einbrecher, heute — der 

uſſe! 
ſchützen verſprochen! 


Es war eine Warnung, er ſolle ſich nicht in 
Schützte? Vor 
Schutz! 


Ja, das war es. Er hatte ja Ines zu 


Seine Empfindlichkeit kam ihm auf einmal faſt 
Und pflichtlos. Was hatte ſein Stolz 


War er 


Er ballte die Fäuſte. Sein wacher Inſtinkt jagte 


nach einer Löſung, verwarf, prüfte, baute — — 


Sein Blick wurde freier, erregt, freudig, ſieghaft EN 
„Ich hab's!“ rief er lachend und eilte zum Schreib⸗ 5 


Erſt jetzt wußte Matterton, wie er fie liebte. Wie 
er ſie geliebt hatte, ſeit er ſie kannte. Sein Blick glitt 
gedankenlos über die Häuſer und haſtenden Menſchen, 
an denen das Mietauto federnd vorbeifuhr. Er preßte 
N Lippen zuſammen. Sein Atem ging ſtoß⸗ 
We. — 

„Sie wies dich ab!“ klopfte es in den Adern. „Sie 
will dich. Rolf Matterton, nicht mehr empfangen!“ 

Er ſah in Gedanken ihr Bild an dem Fenſter des 
oberen Stockwerks. Sie mußte doch wiſſen, was ſie da⸗ 
mit tat. Daß ſie damit ein Band zerriß, das ſie ver⸗ 
bunden. Das Band der Vertrautheit, des letzten Ver⸗ 
trauens. Sie mußte es wiſſen, daß er jetzt nicht noch⸗ 
mals zu ihr kommen konnte, bevor ſie ihn ſelbſt um Ver⸗ 
zeihung gebeten. Sie mußte es wiſſen, daß er viel zu 
ſtolz war, ein zweites Mal vor ihrer Türe zu ſtehen, um 
Einlaß zu fragen 

„Zwei Mark, Herr!“ erinnerte höflich der Fahrer 
und hielt ihm die Tür auf. 2 

Erſt jetzt merkte Roff, daß er vor feinem Haus ſtand. 
Er ſprang aus dem Wagen und zahlte die Taxe und 
11 e en 1 1 1 25 1 en af 

5 öhnend ſtehen und warf ſeinen Mantel und Hut au 1 £ ; 
den Diwan. Er preßte die Fäuſte feſt auf beide Augen. ai dne ee 5 5 Vu bene = 
Er konnte nicht weinen Er hatte es nie gekonnt, ſelbſt Bock entnommen.) . 
sicht als Knabe. Sein Schmerz fraß nach innen undd 
brannte dort weiter in zitternden Wunden. Was ging, 
ſeine Qual auch die übrige Welt an! Er war doch allein. 
War es immer geweſen. Hier er — dort die Menſchen 


tiſch. „Sechs — ſechs — neunundneunzig!“ rief er in 

den Sprecher des Tiſchapparates und wartete atemlos 

auf eine Antwort. Dann riß er den Kopf hoch. „Merz ?: 
Ja? Sind Sie ſelbſt da? Gut — kommen Sie gleich er; 
einmal in meine Wohnung! Es gibt wieder Arbeit. a 
Nein, — nicht telephoniſch. Ste werden's ſchon hören. 

Es eilt aber. Nehmen Sie ſich gleich ein Auto!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Kurt Bock: 
Altes Baus. 


Unter Reben hingeſchmiegt 
Häuschen aus Kindergeſchichte, 
von dem Waldchoral gewiegt, 
blühend im Spätſommerlichte. 
Dach im Moos und Roſenduft, 
Heimat der Schwalben und Falter, 
glückderwunſchen tanzt die Luft 
kinſam beſeligten Pfalter. 
Zwergenfeines Wilpern geht 

emſig durch ſchlafheiße Räume. — 
ſieh, ein Engleinsblondkopf ſpüäht 
zag in die weltfernen Träume. 


Das neue Leben. — 
Von Frigyes Karinthy. SEE 


7 BIT, 


27 8 7 TE \ i Na mittags um drei Uhr traf ich meinen Freund. Sale 

Er lief durch das Zimmer und blieb wieder ſtehen.ſchon jan ich ihn nicht in di . Er fein „ 

Er beugte den Nacken. Ein Sturm brauſte in ihm, zer⸗ ion mes eb et, las nicht, N 60 = 
riß ſeinen Atem. ’ TER ſchien ſich aber des fein, 8 


weder zu langweilen, müde zu 
8 a neben ihm nicderließ, begrü 125 mich 55 5 
5 der ſich über die 


edeu⸗ = 


non 5 2 e £ “ nd kur dem T i M 
Nur für mich! Nicht für andere Menſchen! Er jeines Grihes im Klaren K und dazu weder eine längere 
Er hatte es immer geahnt all die Tage, ſeit ihr noch kürzere Seine Augen 


it i a SE 
er ſchaute 
ich ! 


8 5 red⸗ 
liche Anden und die ie e des ruhigen wiſſens. 
Einen 


ei 555 N N ie, beinahe 
„Gut!“ ſagte Matterton laut in das Zimmer e ale 1 4 
9 werde verteifen. In ien gib bean e Wie des ve 


Er warf jeinen herriſch Kopf ih den Nack und 
ſah auf den Tiger, der ſtolz an der Wand hing. Sein an 
Brick glitt nach oben und blieb plötzlich an einer Dolch']“ „Wirklich! 


ube 19 5 15 mein Fr 


n. 


1 


1 \ . 


3 
„ 5 Var 


man etwas ſchaffen, anders, als mit dem ſtändigen bei Tages⸗ 


: Vortr 


Turnen, Kaffee. Sieben Uhr: € ae gcc im Park. Um acht 
Uhr gelundes, erquickendes Abendbrot. Ein 


3 Blick wurde unſicher. Die Hände drehten ſich nach außen, 
Be (Ein ig berechtigte Ueberſetzung aus dem Angariſchen von 
Ko pſt od) Se ze 


| ‚Ne Hannuſchka 


4 attlich und ſie war ihm gut. 


viele Tage, und endlich kam er zur Sonne. Sie ging gera 


Tu u 
muß noch heute um die ganze Welt herumwandern.“ 


— 


„Wenn a bei Nacht ebenfo leuchtete und wärmte wie bei 
Tage, müßte die Erde verbrennen,“ a die Sonne und ſtieg 
leuchtend am Himmel empor. ; 

Zenit winkte ihr Dank zu und ging zum Mond. 

: „Hallo, lieber Mond, warte ein wenig, ich muß dich etwas 
ragen.“ 

„Nur raſch,“ ſagte der Mond und hielt ein wenig inne, „die 
Welt wartet ſchon auf mein Licht.“ 

„Warum, du guter Mond, leuchteſt du nur bei Nacht und nicht 
auch am Tage?“ 4 g 

„Wenn ich auch bei Tag leuchten würde, könnte ich nicht den 
Tau bringen und die Erde würde verdorren, denn der Tau iſt 
17 nötig wie der Segen Gottes,“ antwortete der Mond und 
eilte raſch fort. 5 

Jenik hielt ihn nicht 8 Er wußte, was er wiſſen wollte, 
und machte ſich auf den Weg nach der Heimat. 

Hannuſchka wußte vor Freude nicht, was beginnen, als ſie 
ihren Jenik wiederſah. 

Der Vater aber freute ſich weniger, denn er hatte gehofft, 
daß Jenik nicht mehr zurückkehren werde. Eben deshalb hatte 
er ihn zur Sonne geſchickt, weil er meint, er müſſe in ihrer Nähe 
verbrennen. - 

Aber Jenik ſtand da, geſund und fröhlich, und war gar weile 
geworden, denn er wußte, warum die Sonne nur bei Tag und 
der Mond nur bei Nacht leuchtete. Ja, er war ein hübſcher 
und tüchtiger Junge, und Hannuſchka wollte jetzt ebenſowenig 
von ihm laſſen als früher. 

Was ſollte da der Alte tun? Er mußte ſich fügen, und 
a bekam die Hannuſchka zur Frau. Man feierte eine fröh⸗ 
a} e an Es gab dabei ſo viel . mit ſüßem Honig, 


Er zögerte ein wenig, era überlegend, ob ich eines 
Ernſtnehmens würdig ſei. ne beugte et ſich vor und 
chlug auf den Sun: Seine Augen leuchteten, während er 
prach, in einem triumphierenden, fremdartigen Licht. 

„Alſo hör nur zu, mein Kind, wenn du deinen Übernächtig⸗ 
ſten Verſtand überhaupt noch — zu konzentrieren imſtande Bil, 
um einen zuſammenhängenden Vortrag zu ap wie ſagt man 
nur? — zu Sun eren. Höre zu und bedenke. Ich . es 
dir un und beſtimmt, wie ich jetzt lebe. Ss nein, nicht das 
werde ich dir erzählen. Sondern ich erzähle dir einen Tag von 


Aufſtehen: morgens acht Uhr. Herausſpringen aus dem 
Bett. aſchen: in friſchem klaren Waſſer. Anziehen. Gafe- 
aus: 2 5 nicht mehr. In meiner Gaſſe iſt eine kleine 
ar alle: beſcheidener ae der zugleich ernährt und 
erfriſcht akt du auf? 


„Halb neun, jetzt beginnt alſo die Arbeit. Das Schreiben. 
Ja, das Schreiben in aller Früh'. Mit friſchem Gehirn, reinen 
Anverwirrten Vorſtellungen. Das dauert ſo bis A Da 
verlaſſe ich meinen Schreibtiſch und gehe ins 1 wo 

on meine guten, kleinen Hanteln warten, jetzt folgt ein ein⸗ 
ndiges, den geſundes Turnen. ine harmoniſche, 
Aubec rohe usbildung von Körper und Seele.“ 

„Großartig!“ 

„Das will ich glauben, daß das großarti iſt. So kann 
anbruch⸗Schlafengehen. Alſo hör nur zu. Jetzt kommt das 
Mittageſſen. Das gute, kleine, friſch erquidende nahrhafte Mit⸗ 
iageſſen, das zugleich den Körper entwickelt und die Seele ela⸗ 
5 ch macht eſſer geſagt ... es iſt ja übrigens gleich. 
Ind jetzt kommt: Leſen bis vier. Ernſtes ertiefen in meine 
werdende Bibliothek: Kräfteſammeln zur Arbeit, wie die kleine 
Biene den Blütenſtaub ſammelt.“ 

Mein Freund machte eine Bewegung. 

„Blütenſtaub. . Verzeih', eine Sekunde. Ich notiere den 


ü u 
dite. Alſo: von vier bis ſechs ernſte Arbeit. Um ſechs: 


daß die Pfannen überfloſſen und ſoviel 
widerhallten. * 


— 


. Claude du Val. 
b Ein Briganten⸗Schickſal vor 200 Jahren. 
Von Leigh Hunt, 


Claude Du Val wurde in Domfront in der Normandie im 
Jahre 1643 geboren. Sein Vater hieß Pierre du Val und war 
ein Müller, ſeine Mutter Marguerite de la Roche war die leibliche 
Tochter eines Schneiders. Da er ein aufgeweckter Junge war, 
blieb er nicht auf dem Lande, ſondern wurde Bedienter einer gro⸗ 
Ben 1 in Paris, und als dieſer Gentleman während 
der Zeit der eſtauration nach England floh, reiſte er mit. Es iſt 
wirklich ſchwer zu ſagen, welcher von den beiden Männern nach 
England kam und hier mehr Herzen und Geldbörſen geöffnet hat, 
Karl II. oder Claude du Val. 5 

Um dies tun zu können, ſah er ſich ſehr bald veranlaßt, die 
Landſtraße zu ſeiner Wirkungsſtätte auszuſuchen. Und hier wurde 
er bald 5 berühmt, daß er die Ehre hatte, in einer Proklamation, 
die den Befehl nach Ergreifung ausgeſprochener Wegelagerer brachte, 
jeinen Namen an erſter Stelle zu finden. i 

Er wählte 2 erzählt ſein Biograph, eine ganz ausgeſprochen 
vornehme Art, wie er raubte, das heißt, er machte ſich mit einer 
beiſpielloſen . an alle Kutſchen 178 ſpeziell an ſolche, 
in welchen ſi en befanden. Er machte ihnen das Erſchrecken 
ſo angenehm wie nur möglich. Und dann beſtand er auf Heraus⸗ 
gabe aller Lieblingskoſtbarkeiten und Andenken, um deren Zurück⸗ 
gabe ſie ihn mit ihren ſüßeſten Stimmen zu bitten pflegten. 
Es lag in ſeinem Charakter, Heldenſtückchen zu vollbringen, 
die auf der Kappe der Wegelagerernobleſſe als ewiger Federſchmuck 
prangen werden. Wir wollen darüber mit den Worten unſeres 


* 


cken a Abend⸗ 
brot. Nachher wieder ein kleiner 1 £ un nochmals 
Leſen, dann um zehn Uhr hinein ins Bett, u in zehn Minuten 
5 55 ich au er den einfachen. tiefen, reinen, erfriſchenden 

laf ſener Menſchen, denen das reine Gefühl eines in Arbeit, 


And ſeit wie lange lebſt du denn fo,“ fragte ich mit 


ausgetrockneter Kehle. ; 
Mein Freund U den Kopf ſinken, die Augen erloſchen. 
Das Geſicht legte ſich in Falten. Der Mund hing herunter. Der 


„Ja, morgen früh werde ich es beginnen ... Jetzt, vor 
einer halben Stunde habe ich es mir zurecht gelegt.“ 
b * N 


Robert 


— 
N 7 


= Be a > FR 
Der Weg zur Sonne und zum Mond. 
5 Slowakiſches Märchen von Robert Michel. 


3 dei junge Menſchen liebten einander ſehr. Sie war wie 
ine Taube, er wie ein Falke. Ihn nannte man Jenik und 


Nachde 

überfiel er eine Kutſche, der ſie bei Nacht nachgeſtellt waren, nach⸗ 

dem ſie die Kundſchaft erhielten, daß ſie eine Beute von 400 Pfund 

mne e In der Kutſche befand ſich ein Edel⸗ 
e 


Hannuſchka Vater war ein reicher Bauer. Jeniks Vater 
ein armer Hirte. Aber der Hannuſchka war das ganz gleich: 
dern konnte arm fein wie eine Kirchenmaus, er war ſchon und 


m reichen um die Hand feiner Tochter werben. Der 


Eines u 400 Jenik ſein 155 Gewand an und ging zu 

uer, 

mer hörte ihn zue an, dann ſagte er: „Höre, Jenik, wenn 
5 f a 


eigenen Flageofett Und n dieſer 


eine Tochter haben willſt, fo muß du zuerſt die Sonne zu. i : „ 
{ arum ſie nicht auch bei Nacht leuchtet und wärmt wie dei r, ſpricht er zu dem Manne in der Kutſche, „Ihre 
ond, warum er nicht bei Tag leuchtet wie Dame ſpielt gan er und ich Se er fie ebenfo 

das weißt, komme zurück, und dann gebe | gut tanzt len Sie die Güte haben, aus der Kutſche m wen 

er Dame 


1s Zenit das vernommen hatte, ſetzte er fröhlich feinen Hut 
a, vo Abſchied von 5 an ſch 495 vi Weg 55 
e ein. Er ! 8 


Er ging über Berg und Tal, durch Felder und e Yan 
e auf. 
ch muß dich 


Sinnes abzuſchlagen. Sie ſcheinen ein Gentleman zu ſein, und 
egen 100 ganz begreiflich.“ Daraufhin öffnet der Lakai 


8. 


„Hallo,“ rief er ihr zu. „Warte ein wenig, 
twas fragen.“ 8 : 


„Das muß aber raſch ſein, i habe nicht viel Zeit. Ich vollbringt. Die beſten Tanzlehrer in London, mit Ausnahme ge⸗ 


borener 5 08 wären nicht imſtande, ſo viel Grazie zu be⸗ 


Zenit beeilte ſich, und als er ganz nahe vor der Sonne 
fand, fragte er: „Warum leuchteſt und wärmſt du nicht bei Nacht 
ebenſo wie am Tage?“ = i 


N 


Senne, Be 


uſik, daß die Berge 


Taſche ein Flageolett und ſpielt. Du Val geht auf dieſes ein, EEE 
indem er auch zu ſpielen . und au vorzüglich auf feinem 


+ 


die Mujit zu bezahlen — „Durchaus nicht,“ entgegnet der Gdel⸗ 
mann, und indem er mit der Hand unter den Sitz der Kutſche langt, 
nimmt er hundert Pfund Sterling aus einer Taſche heraus und 
händigt ſie ihm ein. 
entgegen und antwortet ihm ſchmeichelhaft: 
„Mein Herr, Sie ſind freigebig, und Sie werden keinen Grund 
haben, dies zu bedauern. Dieſe Freigebigkeit erſpart Ihnen die 
anderen 300 Pfund.“ Und indem er ihm das Wort gibt, daß er 
jetzt mit ſeinem Gefolge von niemandem von du Vals Leuten be⸗ 
läſtigt werden würde, berabſchiedet er ſich höflich von ihm. 


vom „* — — 5 4 [a = 
: Dieſe Begebenheit illuſtriert die eoße Zuneigung, die ſich 
du Val unter den Frauen erwarb, dem in ihr iſt alles enthalten, 
laßt den Mann als abenteuerlich und gentlemangleich erſcheinen 
äßt. = 
„Dann bewies er ſeine Quglitctten durch fein vorzügliches Be⸗ 
nehmen, ſein unvergleichliches Tanzen und ſeine graziöſe Art, die 
hundert Pfund abzunehmen, ſezne Vornehmheit, daß er nicht mehr 
nahm, feinen Witz u ) fein Beredſamkeit, ſeine Schlagfertigkeit 
im ganzen Diskurſe mit dem Edelmann und ſeiner Dame. 
Der Lärm der Proklavtation zwang du Val nach Paris zurück⸗ 
e Doch kam er nech kurzer Zeit wegen des Wunſches nach 
eld wieder nach England zurück. Doch dauerte feine Herrſchaft 
nach ſeiner och nicht allzu lan Er vollführte einen un⸗ 
e Angriff, eineswegs auf ſchlecht erzogene, manierloſe 
Paſſanten, aber auf ein paar Flaſchen Wein, und wurde infolge⸗ 
deſſen in Hole in The Wall in der Chandes Street gepackt. Ver⸗ 
geblich wurde um Gnade für fein Leben angeſucht. Er wurde 
bor Gericht geſtellt, in Newgake über ihn das Urteil gefällt und in 
Thburn in jeinem ſiebenundzwanzigſten Jahre gehängt. Tränen⸗ 
bäche aus 8 Augen floſſen wegen ſeines Schickſals, ſowohl 
wie er im Kerker ſaß, wie auch dann, als er auf dem berhängnis⸗ 
bollen Baume ſeinen Tod fand. 
(Aus dem Engliſchen überſetzt bon J. Reis mann.) 


. Allerlei Wiſt— ][ 


Zwei Deutſche erfinden ein Verfahren für nächtliche Film⸗ 
aufnahmen. Zwei jungen Deutſchen gebührt das Verdienjt, ein 
Perfahren entdeckt zu haben, mit Hilfe deſſen es Ae Tit 
Nachtaufnahmen ohne Anwendung irgendwelcher Trick⸗ 
photographie zu machen. Die Erfindung ſtellt ih als ein unge⸗ 
heuer Fortſchritt dar, der von Fachleuten der Filminduſtrie bis⸗ 
her vergebens erſtrebt wurde. In Straßenbahnwagen, Autos 
und ſchwach beleuchteten Straßenzügen ſind Nachtaufnahmen von 
Wandelbildern gemacht worden, 
Mimik, ſowie das Tun und Treiben der photographierten Per⸗ 
ſonen aufs deutlichſte zu erkennen ſind. Die Bilder, die wie ge⸗ 
ſagt, ohne jede Zuhiifenahme irgendwelcher künſtlicher Beleuch⸗ 
tung oder Trickphotographie aufgenommen wurden, ſind in ihrer 
Wirkung ebenſo natürlich wie die Tageslichtfilme. Aus irgend⸗ 
welchen Gründen werden jedoch die Namen der Erfinder nicht 
bekanntgegeben 

Es iſt auch noch nicht bekannt geworden, wann die Erfin⸗ 
dung der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht *erd. Auch über die 
Koſten, die ihre Anwendung erfordert, verlautet noch nichts. 
Auf jeden Fall handelt es ſich aber um eine geradezu 
epochemachende Erfindung, die in kurzem eine geradezu um⸗ 
wälzende Einwirkung auf die Filminduſtrie zur Folge haben 


wird. 5 
Sehr zu wünſchen dürfte allerdings ſein, daß dieſe Fa 
deutſchen Erfindergeiſtes der heimiſchen Filminduſtrie erhalten 
bleibt und 101 175 wie ſo manches Ergebnis deutſchen Fleißes in 
der letzten Zeit, av 
8 ndert, gleich den aller von Hollywood wegengagierten Film⸗ 
spielern und Künſtlerinnen. 0 a 
ne Giftpflanze als Volksnahrungsmittel. Nur wenig 
daß eine der wie en Nahrungspflanzen d 
. 94 oder 


Maniokpflanze (Mani 
deren Saft als 


= | mit ausgeſtreckten Händen auf ihn zu: „Wie 
eben!“ 


Du Val nimmt ſie mit verbindlichem Dank 


Stück bringen, 


In dem Leder im Innern des Hutes ſteckten 1000 Frank, in den 
en der Schuhe waren auch 1000 Frank untergebracht. 
ie 


auf denen Geſichtszüge und 


ſeltſame Liebhaber ſtarb ſchon unterwegs. 


amerikaniſche Dollars über den Ozean ab⸗ 


be⸗ 


t ande 


2 


Schnaken zu ſäubern. Es foll ein beſonderer Pebermaustum er⸗ 
richtet werden, um ſie zur Dauerſtedlung zu bewegen, da keine 
Ruinen borhanden ſind. 


Typhus als Ferienkrankheit. Ein Arzt der amerikaniſchen 


Geſundheitsbehörde macht in den Mitteilungen der Behörde auf 
die Tatſache aufmerkſam, daß der Typhus eine Krankheit dar⸗ 
ſtellt, die ganz beſonders zur Zeit der Ferien auftritt, wo alle 
Welt ins Freie eilt und dabei wenig Aufmerkſamkeit dem reinen 
5 und der friſchen, paſteuriſterten Milch zu ſchenken pflegt. 
Be 
Ge 


b Kinder im Alter von 10 bis 14 Jahren ſind hierbei in 
ahr. 


| & | Aus aller Welt. | B 


Charles Lindbergh auf der Bühne. Das Chatelet⸗Theater 

in Paris, das en Better wechſelt, wird vorausſichtlich ein 

etitelt „Charles Lindbergh“ mit Pvonne Prin⸗ 

temps in der Hauptrolle. Das Stück ſoll auch in Amerika zur 
Aufführung gelangen. 


Das Vermögen des Bettlers. In Paris wurde der sejührige 
Latour wegen Bettelei angehalten. Der Mann gab an, er 15 e 
tert zweier Tage noch nichts coc en. Bei einer flücht gen 
Unter 1 eſtgeſtellt, daß der Mann in ſeinen Kleidern 
eine ganze Reihe zugenähter N angebracht hatte und daß 
jede derſelben Banknoten oder Geldſtücke barg. Er wurde in eine 
Zelle gebracht, und dort fand man ihn ſpäter damit beſchäftigt, 
ein Päckchen Zehn⸗Frank⸗Scheine zu zählen. Darauf ordnete der 
Polizeikommiſſar elne vollſtändige Unterſuchung ſeiner Kleider 
an. Dabei fand man noch 2000 Frank in ſein Hemd eingenäht, 


Auf 
rage, woher er all das Geld habe, antwortete Latour klein⸗ 
„Das iſt alles, was ich 


laut: 
30 Jahren, während deren ich gebettelt Habe.“ 


abe erſparen können in den 


Spielerwut. Im Kaſino von Monte Carlo ſpielte ſeit einiger 
Zeit ein Herr Koſtich Radomilo, dreißig Jahre alt und jugo⸗ 
ſlawiſcher Nationalität — und hatte kein Glück. Nun ift es ihm 
eines Abends zu geworden. Er ſaß am Roulettetiſch der 
„Salle Empire“ und hatte wieder alles verloren. Da zog er plötz⸗ 
lich eine Flaſche Benzin aus der Taſche und goß daraus auf das 
grüne Tuch des Spieltiſches, ſteckte ſein Feuerzeug an und war 
ſchon im Begriff, das Tuch anzubrennen, als man ihm in den Arn 
fiel und den Tobenden in eine Ecke drängte. Er riß ſich wieder 
los und feuerte ſeinen Revolber blindlings ab. Zum Glück ver⸗ 
letzte er niemand. Nur ein paar Spiegel und Kronleuchter mußten 
dran glauben. Als feine Kugeln verſchoſſen waren, wollte er fliehen. 
Da alle anderen Wege ihm; beritellt wurden, ſtürzte er ſich aus 
dem Fenſter ſieben Meter tief hinab und blieb ſchwer verletzt liegen. 
Man brachte ihn ins Hoſpital, wo er gegen Morgen berſtorben tik, 


Zirkustragödie. In Battle Creek, Michigan, Amerika, hat der 
„Mann mit der elaſtiſchen Haut“, ein Mitglied des Barnum und 
Bailey⸗Zirkus, Selbſtmord begangen, weil er ſich unglücklich in die 
„tätowierte Dame“ verliebt hatte, die nichts von ihm wiſſen wollte. 


Auf offener Szene, mitten in ſeiner „Nummer“ zog er plötzlich 


eine Flaſche aus dem Rock und ſchluckte daraus Strhchnin. Die 


Zuſchauer bemerkten den Totenkopf auf der Flaſche, und die Frauen x 


ſchrien ſchon auf, ehe er umfiel. Man brachte Clavence Alexander, 
genannt „Joe mit der elaſtiſchen Haut“, ins Hoſpitch, aber der 


der So 

beri 

das a er 3 — 

Schon krank?“ 
* 


Der Bernſtein lügt wie gedruckt. Vorgeſtern ſagte er mir, 
als ich ihn fragte, wo er die vier Wochen geweſen ſei, er wäre 
mit Verwandten zuſammen geweſen. N 
And heute böte ich daß er im Gefängnis 

nd heute höre ich, daß er im Gefängnis war. 
Gewiß, was wollen S5. denn? Ss ſtimmt beides! 


Ein betannier Aaiergictunfe 3 enge dee 0 

ft. Als er bo rument aufſteht, ſtürgt ein Jünglin 
Geſellſchaft. Als er vom Inſtrument e 0 le en 
vief er m „Was war das doch gleich len Es war 


der Meiſter Ach, 


ation, * > 
erde 
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